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Also, ich trete ins Studio 1 der EMl-Elektrola
Residenz in Köln, und sehe erstaunlicherWeise
ein sehr nettes kleines Mädchen mit Zöpfen und
einem äußerst interessanten Buch auf den
Knien (z.B. steht da drin, wie man sich selbst ein
Kreuzworträtsel erfinden kann.) Zusätzlich ist
noch ein salopp gekleiderter Herr älteren Kali-
bers anwesend. Zu meiner grenzenlosen Er-
Ieichterung ist es nicht der durch allerlei Rück-schläge früh vergreiste Thomas Schwebel, son-
dern Hannes Beckmann, Trompeter, mit Toch-
ter. Dieser ist wiederum nicht der „Rico“ derFehlfarben, wie ich zuerst argwöhne, sondernuberwachtnur das Trompetenspielseiner Schü-lerin Silvia Schütze, das die demnächst erschei-
nende Single und Maxisingle verschönern soll.Besagte Silvia Schütze wiederum wirkt gleich-zeitig im Chor mit, und einen neuen Bassistengibts auch, Hans Behr. Umwälzungen! Neuerun-gen! Nichtsdestotrotz ist der Teil der Fehlfar-ben, der im schummerigen Studiolicht auszu-
machen ist, die Ruhe selbst. Sie diskutiereneifrig überominöse Saxofon-Spuren und schen-
ken mir keinerlei Beachtung. Der Produzent er-scheint, und entfernt mich aus dieser Atmos-phäre der Arbeit und Konzentration.
Die restlichen Fehlfarben ziehen es vor, weiter
an den diversen Knöpfen und Reglern zu tum-
meln, aber Thomas Schwebel und Uwe Jahnke
erwarten mich schon in der urgemütlichen Sitz-
ecke im Flur, um bereitwilligRede und Antwort
zu stehen. Direkt auf die erste Frage, wie denn
die neue Platte so wäre, eine spektakuläre Aus-
kunft: „Gut.“
Aha. Mir ist in letzter Zeit immerwiederaufgefal-len, daß sich in Thomas Schwebels und meinem
persönlichen Musikgeschmack viel Gemeinsa-
mes findet. Andererseits bin ich gegenüber sei-
nen eigenen musikalischen Aktionen voller Miß-
trauen — wie zum Teufel soll ich dieses „Gut“
dann einordnen?
Zutaten sind: massenweise Saxofon, Trompete,
wie gesagt, „auch hie und da mal ein Klavier“,
und auf einem Stück „unendlich viel „Back-
groundgesang“, und zurückhaltende eher „sof-
te“ Gitarren, und ein Stück ist ein Schlager,
denn das ist schließlich gerade „en vogue“. Oh,
Moment. Das kommt alles später. Schließlich
haben die Fehlfarben schwere Zeiten hinter
sich. Auch wir, die sie früher liebten, konnten sie
nach der Umbesetzung nicht mehr ab, und lie-
ßen uns noch nicht mal beim letzten Gig in den
Rheinterrassen blicken. Naja, es war auch so
voll.

ar ein gutes Konzert. mit Tränengaseinsatz.wda hat einer mit ‘ner Tränengaspistole auf
die Sängerinnen geschossen.

_

Ein Einzeltäter. wurde auch nie geiaßt. Einer hat mal
die PA abgestellt... Vorne stand so'n sehr netter
Punker, der slurzbetrunken war und immer brüllte:
Wenn ich dat Schwein kriege, den hau ic_h kurz undQ|ein“„_ so witzig der stand da vorne immer... 2

Punks haben ja auch da so sportliche Ubungen voll-
Zoqen, mit Huckepack und Berotzen — das gehört
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HIER!
dazu. Das war ein gutes Konzert, nicht zu verglei-
chen mit dem davor. Stimmt ja auch. das war kein
gutes Konzert. Und das am i7. Juni war nichtunbe-dingt besser, einer der Katastrophengigs, die die
Band in ihrer zweijährigen Geschichte schon zu
Hauf miterlebt hat. Auch in der alten Besetzung.
Hast du uns damals bei der 999 Tour eigentlich ge-
sehen?
Das war ‘ne Katastrophe.
ln Köln das war noch einer der besten, Berlin war
noch gut, und der Rest — Wuppertal... auauau,nach
6 Stücken abgebrochen und von der Bühne geflüch-
tet unter Buh-Rufen des Publikums und
Gepfeife...das war eine derartige Katastrophe.
Das war das schlimmste Konzert was Fehlfarbenje
hatte.
Die anderen Katastrophen werden dann immer hö-
her bewertet, weil die Erwartungen steigen. Damals
hat kein Mensch irgendwas von uns erwartet, des-
halb war es nie so schlimm, und wir haben das auch
nie als soo schlimm empfunden. Da kannte uns
auch keiner, war halt irgend ‘ne Gruppe, die spielen
da Kacke, stört auch nicht weiter, und in letzter Zeit
sind wir irgendwie Stars und jetzt wird jeder verspie-
ler da auf die Goldwaage gelegt. Oder auch die Tat-
sache, daß ich im Sommer totales Neuland betreten
hab’ mit dem Singen, und mich auch erst dran ge-
wöhnen mußte... Weil ich halt nervös war auf der
Bühne, ich hab unheimlich oft mit dem Rücken zum
Publikum gespielt aus lauter Nervosität, und plötz-
lich steh’ ich da vorne am Mikrofon und muß den
coolen Entertainer raushängen lassen. das errei-
chen, was Peter Hein gemachthat! Der hat auch nie
unter der Situation gesungen, ich weiß nicht, wie er
aussehen würde, wenn er jetzt vor tausend Leuten
singen müßte. Er hat‘s halt gelernt. als es ein kleiner
Kreis war, und man sich alles erlauben durfte. Er
hat's einfach gelernt, nur hat da das Lernen kein
Schwein mitgekriegt, und an mir kriegt‘s jeder mit...
direkt auf Platte, 80 O00 oder hundert, ich weiß nicht
wieviel die jetzt verkauft sind, und halt so bei Kon-
zerten dann immer gleich tausend Mann. die das
miterleben, das ist ne ziemlich blöde Situation....
Auf Anraten eines Gruppenmitglieds, das heute
nicht mehr dabei ist... haben wir das damals ge-macht, und ich hab dann auch gesagt, nee ich will
nicht und so. und wir ham’s halt unter dem Aspektgemacht, und es war ein Fehlschlag. Andererseits
war's auch eine gute Erfahrung, dadurch war es im
November und Dezember um 100 % besser, weil
ich schon mehr Erfahrung hatte, wie's ist, wenn's
Scheiße ist, und da auch schon zum Teilwußte. was
ich machen kann und was ich nicht machen kann.
Zu dem Zweck war's gut.
Wir hatten keine Lust uns ein Jahr zu verstecken,
dann lieberehrlich: „Hier, wir sind halt neu, wir müs-
sen wieder reinkommen und so, entscheidet selbst.
wie clat ist." Wir wußt.en schon für uns selber, wie's
war es waren keine guten Konzerte, aber es war
eine nützliche Erfahrung.
Die Erwartungen. die in den Namen gesetzt wurden.
haben wir dann im Novemberund Dezembereigent-
lich erfüllt... bei 90 °/o des Publikums. hatte ich so
während des Konzerts den Eindruck. Das war auch
irgendwie so ‘ne Art Wiedergutmachung. wir haben
zwar nicht in den Städten gespielt. wo wir jetzt im

Sommer gespielt haben, aber das kann man auch
noch nachholen. Die Besetzung ist jetzt besser, die
Stimmung ist besser, wir sind eingesplelter und ich
bin eingesungener und lockerer mittlerweile. Das
wäre vielleicht ohne die Erfahrung im Sommer nicht
möglich gewesen... Wir hätten‘s vielleicht in 'nem
kleineren Rahmen machen können.
Janey... hat auch immer so Geschichten gehabt, mit
Text vergessen und was weiß ich.... für ‘ne Gruppe,
die auf sowas programmiert ist, war er kein unbe-
dingt geübter Sänger. Bei Mittagspause war das
auch was anderes: wenn er mit seinem Gesang fer-
tig war, kam der Break. und wenn er nicht fertig war,
dann wurde der Akkord eben länger gespielt. Um-
stellung hat er in technischer Hinsicht voll erfüllt —

er hatte halt Zeit im Stillen zu üben, was ich nicht
ihatte. Wenn ich so lange geübt hab wie Peter Hein
bin ich vielleicht auch so gut...ln der Badewanne
mehr singen...
Gabi De/gado hat ja auch geübt, früher bei MiPau
hat er ja greuslich, grau-en-haft-gesungen und bei
den allerersten DAF-Auftrittenwar er der schlechte-
ste Mann auf der Bühne. Da haben alle gesagt: „Ga-
bi. was machst du da, also er hat so einen Kack ab-
gezogen da...
Jetzt hat er seinen Stil... Peter Hein hat seinen Stil
— und ThomasSchwebel hat auch seinen Stil. doch
mittlerweile ja.
Die letzte LP ist verkrampft... Die Stimmung ist vor
den Aufnahmen und während den Aufnahmen un-heimlich schlecht gewesen, da gab's Fteibungenzwischen zwei Gruppenmitgliedern. und die erstenTage im Studio haben wir uns angebrüllt. und dakommt dann nichts bei raus. Das einzige Stück, washalbwegs locker ist. das ist „Die wilde 13", das ist
so mit als letztes entstanden. Die Stücke an sich
sind nicht schlecht, aber es ist halt so —— ich hab un-sicher gesungen, die Band hat unsicher gespielt, dieProduktion ist nicht so besonders... ich mein, aufje-der Platte gibt's immer die Stücke, wo du als Grup-penmitglied denkst:

„ Wah, du Kacke, die ham wir li-
ve immer bessergespielt. " auf der ersten Platte ge-
nauso, wenn ich heute so Grauschieier höre, findeich immer noch Kacke das Lied. kommt einfachnicht rüber, das haben wir live tausendmal bessergespielt... puh.. das ärgert mich immer... Die neuenStücke sind eigentlich alle ziemlich gut, wir habenauch noch keins von denen live gespielt...Schon vor dem Interview haben die zwei mir an-gedeutet, daß sie keine Lust hätten, noch ein
paar Fragen „zum Themenkreis Peter Hein unddie Neue Deutsche Welle“ zu beantworten. Na,das ist sowieso gegessen, aber mit meinem ln-telligenteren Variationsvorschlag „MichaelKemner und die Neue Deutsche Welle“ beiße ichebensoauf Granit. Diesbezüglichhaben sie zwarnoch ein Hühnchen mit uns zu rupfen, aber sierupfen es zügig und gehen dann zu wirklichver-nunftigen Themen über.

as ich nicht gut fand war, was der Peter dawgemachthat, wir haben uns locker und, wie
ich meinte, freundschaftlich über Michael

Kemmner und was da so anstand unterhalten, und
ein paar Wochen später stand das alles in SPEX.
vollkommen aus dem Zusammenhang gerissen und
mit irgendwelchen blöden Bemerkungen versehen.
falsch interpretiert stand das da alles drin, das finde
ich ‘ne blöde Aktion, das macht man nicht.... Ich hab
ihm einiges erzählt. was ich normalerweise nicht er-
zählt hätte, wenn ich gewußt hätte, das es erscheint.
Sowas mag ich nicht, das hat so was von Klatsch-
journalismus. Jeder Ausstieg ist natürlich mit
Klatsch verbunden, und das zwiespältige ist. das ich
Klatschjournalismus mag, wenn's mich nicht an-
geht. Was les ich im NME als erstes? T-zers und Er-
rol, na klar. Was les ich im Express als erstes? Sue
Ellen aus Dallas hat 25.000 Dollar Taxischulden in
New York. Das interessiert mich letztendlich nicht
aber gelesen hab ich's auch.
Wir brauchenwieder so ‘ne gewisse Kommunikation
zwischen den Musikern und den Leuten die schrei-
ben. die ja teilweise gar nicht so getrennt sind, das
sind ja teilweise schon die gleichen Leute, daß die
mal wieder ein bischen mehr in Gang kommt. außer
Naja, das ist halt das Problem, entweder du hälstZeitungen für total unwichtig, dann kannst du auch
sagen, was soll's, über jede Kritik, über jedenKlatsch, über jede blöde Bemerkung kannst du halt
achselzuckend lachen, oder du nimmst Zeitungenwichtig.
Ich nehme nach wie vor Zeitungen irgendwie wich-
tig, ich les' sie auch — gern, nicht nur für. einmal
,.haha“‚ sondern auch, um mal was Gutes zu lesen.
Es ist blöd für denjenigen, der da beschriebenwird.
da kommt man leicht in so ‘ne Situation wie z.B. Ro-
bert von DAF,der dann einfach sagt, unwichtig, ach
Gott, was interessiert mich das? Aberbei mir ist es
immer noch so, daß ich mich dafür interessiere, weil
ich mich da nicht nur so auf meine Sache verkrie-
chen will. Ich nehm auch sonst verhältnismäßig viel
Sachen zu wichtig oder wichtig. Und dann ärgert
man sich halt auch mal. und dann soll man's auch
den Schreibern sagen, das lind ich korrekt.

i

lland einen runter, oder wie es heißt...

in bestimmten Insider-Szenen, die Hamburger Jour-
.
nalisten müßten z.B. auch mal mit Leuten aus ande-

5 ren Städtenwieder mehr reden, außer halt mit Palais
Schaumburg, Andreas Dorau, Fähnlein Fiesel-
' schwelt und was es da noch gibt.
Das ist alles unheimlich eingeschlafen.
Die holen sich jetzt noch auf dem Neuen Deut
Ich hatte übrigens mal ‘n Fanz'
dem ersten DAF-Intervi ‘ - sie‘? i" ’

-Allemeinedrei "
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‘gekommen. weil der Ker
l

l
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. tierung das ist halt Kacke. aber an H.

Das erste, Punk-Fa
Rag zusammen. ist

.

Delgado es in seiner
und es verschiampt h
oder so, das ist nie rau
was nicht geklappt hat

te, der mitgeschrieben .2
gefähr sieben Monate nich
dreas Kemper. der war ve

_‚verschollen plötzlich, und o"
rausgekommen.Vollkommer
Erlebnisse.
Der Jahresausblick82. Das C
haben schon ein Charleston-St -

.

wie dieses Muppets-Stück. E
.

Hit. Meine Freundin kann Cha
leicht wird sie’s mir beibringen. -.

Bei Charleston ist natürlich nur b '“

nicht in so ‘ne Dixie-Ecke kommt.
nicht schlecht. Sehr fröhlich, die M
Wir haben immer schon gut die Tren
hen. die Düsseldorfer. Da waren sie "

clever. Ich hatte mit Janie und dem
'78 ‘ne Mod-Gruppe und wann kar
Revival? 79 irgendwann oder 80. 78 i '-

Ratinger Hol. die
dorf-Bilker-Stadttei/freundschaft eine
Gruppe, von der es leider keine Aufnah
ibt.Pm Moment ist's noch so toll in Düsseld

wurstelt vor sich her, wie in jeder Stadt, gut.
_

den immer noch Ideen ausgetauscht und so
die O.R.A.V.s-Platte. das läuft dann. Und da
auch kein Meilenstein. Es war ein Lacherfol
das sollte es ja auch eigentlich sein. Das war I
wisser Weise ‘ne gesungene Plattenkritik. Dazu
es ja teilweise schöne Versionen, da ist z.B. m
Lieblings-Version von Kebab-Träume, die Dyi
Version, drauf.
Es gab ja nie ‘ne Düsseldorfer Szene. die Leute sin i

doch alle zugereist, Düsseldorf war einfach nur Kul
minationspunkt. Genau wie in Berlin, die ,.Szene".

.

das sind auch nicht geborene Berliner. Das ist halt
genau wie im Fußball, da werden sie halt eingekauft.
wer ist von den Bayernspielern Münchner?
Alles redet: ‘Die Bayern sind immer toll‘, die kaufen
sich einfach immer die besten Spieler.
warum solls in D’dorf bessere Leute geben als in
Berlin oder in Hamburg.

_Vielleicht sind sie einfach wacher, haben wirklich
' nur die Zeitungen, die über neue Trends berichten,

früher gelesen.
1 Trends,Trends, Trends. Einer der sonderbarsten
und für die deutschen Abonnenten lästigsten
Trends ist die Macke des NME, alle möglichen
deutschen Gruppen auszugrabenund mit einem
Artikel zu würdigen. Nur für die Fehlfarben inter-

l essieren sie sich einen Scheißdreck, obwohl sie
doch nicht die schlechtesten sind und sogar aus
dem selben Nest stammen, wie die vielgerühm-

" ten DAF. Schande.

l

l
l

„„.„_..._._.

Das liegt daran, daß wir für Engländer wenig von
dem verkörpern, was die sich unter ,.deutsch" vor-
stellen. Also so Krupps, Palais Schaumburg, DAF,
die sind so eckig, Palais Schaumburg mit ihren
Trachtenjacken,das sind alles so deutsche Elemen-
te, die wir nicht so drin haben. Oder Elektronik halt,
das muß aus Deutschland kommen, oder Deutsche
müssen elektronische Musik machen, das ist in Eng-land das deutsche Image, so ähnlich wie Japan, viel-leicht, ein Arbeitsland, technologisch unheimlichentwickelt, und solche Geschichten. Wobei man be-denken muß. daß der Erfolg der Gruppe in Englandja noch ziemlich begrenzt ist, DAF sind noch die er-foigreichsten, und die sind auch noch nicht groß in
den Charts. Vielleicht fängt's da jetzt mal an mit Plat-
ten verkaufen. Krupps, das waren die Kritiker. und
die werden vielleicht in London an so ‘ne Hip- undInsider-Szene ihre Platten verkaufen. aber mehr
kann da glaub‘ ich auch nicht kommen. Kraftwerk ist
halt das Ding, und auch nur weil sie seit „Autobahn“Ständig dabei waren und noch am typischsten fürDeutschland waren. Also, der Name fasziniert dieEngländer ja, — weil sie ihn nie richtig aussprechenkönnen„„

ir machen Musik für Deutsche. deshalb sin-
gen wir ja auch Deutsch, und wenn irgend

__

ein Engländer das gut findet, das ist einGlücksfall. aber da spekulier ich überhaupt nichtdrauf. das ist mir egal. Die Engländer sollen Englisch

singen und in England Erfolg haben, wir Deutschen
singen halt Deutsch und n üssen hier verstanden
werden. Und vielle

.
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den Morgen habe ich dasfiiä
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Der letzte Abschnitt ab „Schütt ein...“ fand seinewürdige Fortsetzung in einer anschaulichen Kri-
tik am Medium Fernsehen, das es einem deut-
schen Bundespräsidenten und seiner Gattin er-möglicht, sich mit öffentlichen BemerkungenzuLady Di’s Hochzeit oder Gespräch mit der Ju-
gend der Lächerlichkeit preiszugeben. Thomas
Schwebel weiß sowas zu schätzen, wie über-
haupt geschmacklose Witze und grober Unfugauf ihn äußerst anregend wirken. Ich habe ver-
gessen zu tragen, ob er „Airplane“ gesehen hat,dafür habe ich auf der Kassette sämtliche erst-klassigen Szenen von Mel Brooks’ „Frühling für
Hitler“, nacherzählt und in blühenden Farben il-
Iustriert von Thomas Schwebel. Wie konnte ich
den Film nur verpassen? Genug geschwafelt.Jetzt kann ich mir die Bänder anhören. Im Ge-
gensatz zu dem Jammerkram auf der Zweiten
sind die Stücke extrem komerziell, das heißt: ich
könnte vielleicht verstehen, daß jemand Geld da-
für ausgibt. „14 Tage“ z.B. ist Thomas Schwe-
bels Tribut „an die Chic-Organisation und alle
anderen Amerikaner die ich so Iiebe“, und das
heißt Disco, die Sahelzoneder deutschen Musik-
landschaft, in der bis heute nur „Es geht voran“
überlebte. Ich würde nicht drauf schwören, daß
sich die Chic-Organisation durch den Tribut
geehrt fühlt, aberes ist ein ganz flottes Stück ge-worden.
„Feuer an Bor “ ist schwer dramatisch, mit pa-nischem Refrain und reißerischer, hart klingen-
der Gitarre und ist vom Text her mal wieder selt-
sam geraten: „Manche Menschen reden von
Ländern wie von Schiffen.... dann heißt das Pro-
blem: „Feuer an Bord!“ Aha. Was ist das? Ge-
sellschaftskritik? Länderkritik? Schiffskritik?
Nein, bitte.

.

„Cherie“, der Schlager, krankt ebenfalls haupt-sächlich an dem kleinen textlichen Ausrutscher
_

„Flieh’ nicht vor mir...". Nein wirklich, wenn mir
- jemand sowas nachrufen würde, wurde ich so-

ort ein letztes Mal umkehren und ihm endgültig
en Garaus machen.

merhin: Entweder Thomas Schwebel ist wirk-
h eingesungen oder es ist den Fehlfarben ge-
gen, seine Stimme schön in Musik einzu-
ken, jedenfalls nörgelt und quakt sie nicht
r so penetrant im Vordergrund. Und auch

man sich noch nicht ’in die neue
rben-Single verlieben kann, man sollte
r Augen führen, daß es doch wesentlich

-- eres gibt:
’in ich schlimm finde, das ist Eiszeit, beigm Stück bin ich der Meinung, nach wie
i. das es von Fehlfarben geklaut ist.

._‚_
ist doch genau der Stil von Monarchie

_-»- „Alle Fragen tausendmalgefragt" und
m h teilweise noch der Stil der 2. LP. DasArt von Texten, die haben die ja vorher

mmer nur Sex in der Vl/üste und ich
_

rk, wenn ich in der Disco sieh, undChx- ch da verbrochen haben. Das war
‘i ich da vor dem Konzert in Bonn, da"Z '- r t ‘ne Ideal-LP. und ich wollt mich
r ‚v entschuldigen, für die schlechte

‘e  I _nn einer erzählt, daß das auch
"i 'nn alle Leute hätten mitgesun-

- - i wir ja ausgepfiffen worden.
- harten Worte in der Seele
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f hin, daß eine solche Hal-
he Verhärtung“ wäre, und
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‘ Wortwechsel aus, der zu
e‘ nntnis führt, und gleich-
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härtung. ich lind das ein-
O Schallplatten verkau-
- Halbdebile schreiben
‘g hirnrlssig, ne? Das ist

— das dann aber vergessen und

 
 

on hirnrissige Texte
' beschreibst. Nein.

- mit Genuß. Ach
, oder sie ist gut,

g
__ aney J. Jones
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- n ständig an-
‘

- Fehlfarben-
.

- dazu. Janey
_

. *= "n _ in kleines syn-
J _ - s‘ ogelchen mit überdi-
' stigschnabel,das an einer lan-

von der Decke hängt. Ab und an wirdeder gespannt und abrupt wieder flitschengelassen, woraufhin das Vögelchen Janey tor-kelnd und tltschend hin und her schwingt, unbe-holfen mit den Flügel_stümpfen flattert und zir-pende Laute von sich gibt.
Clara Drechsler
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v u dann gleichzeitig
den Text nicht ge-


